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mus und profitiert ohne sonderliches Zutun von
der erzkonservativen allgemeinen Westfeindlichkeit

der Mullahs. Was die sowjetischen
Medien am Iran des Ayatollah betont zu loben
haben. ist sein «anti-imperialistischer Standpunkt»,
und auf dieser Plattform können sich die
Sowjets einrichten, ohne auf sonstige Optionen
zu verzichten.

Die Zeiten, da man im Khomeiny-Regimc die
Sowjets (fast) ebenso beschimpfte wie die
Amerikaner, sind vorbei. Das Feindbild der USA
dominiert und bietet sich der Sowjetpropaganda
als gemeinarner Nenner an, ungeachtet aller
sonstigen Unvereinbarkeiten. Den Sowjets kann
es genügen, wenn Khomeiny in Iran zu einer
Politik kommt wie Ghadhafi in Libyen: Islamischer

«Fundamentalismus» verbunden mit Anti¬

amerikanismus und internationalen Positionsbezügen

in Ucbereinstimmung mit sowjetischen
Interessen.

Moskauer Optionen bleiben offen
Das wiederum bedeutet keineswegs, dass die
Sowjetunion darauf angewiesen wäre, sich auf
das Khomeiny-Regimc und sein Ucberleben ein-
zuschwören. Vielmehr ist sie bereit, sich
gleichzeitig jede Opposition warmzuhalten,
vorausgesetzt, dass sie nicht dem Westen profitiert.
Zum Beispiel findet die wütende Verfolgung der
Mujahedin-e-Khalk in Iran statt, ohne dass zu
diesem dominanten Faktor der inneriranischen
Auseinandersetzung irgendwelche Aeusserungen
sowjetischen Beifalls oder Missfallens zu hören
wären. Hier behält man sich alles vor.

Nur um eine Schattierung anders fällt die
sowjetische Behandlung der Kurdenfrage aus.
Den Autonomiebegehren der aufständischen
Kurden, die man früher propagandistisch unterstützt

hatte, belässt man einen Schimmer von
Sympathie, nicht genug, um das offizielle Teheran

zu reizen, aber doch gerade genug, um
daran zu erinnern, dass man im Falle von
Feindverhalten auch mit Waffenunterstützung
für unzufriedenen Nationalitäten (es gibt deren
mehrere) reagieren könnte.

Was die moskauhörige Tudeh-Partei angeht,
wird ihr in den sowjetischen Medien seit Ende
1981 weniger Publizität zuteil als zuvor.
Anscheinend sind die Genossen dritte oder vierte
Wahl geworden. Weil sich die Hauptoptionen so
günstig entwickelt haben. H

Sowjetische Devisenbeschaffung
durch Ausverkauf?
Die Sowjetunion bietet neueste.ns Heizöl auf
dem Rotterdamer Spotmarkt verbilligt an. Der
Preis pro Tonne 1st In kurzer Zeit von 322
Dollar auf 311 Dollar um! zeitweise sogar auf
286 Dollar gesunken.

Diese erstaunliche Entwicklung deutet eine
verzweifelte Wirtschaftslage der Sowjetunion an.
Drei Missernten in vier Jahren, eine Verschuldung

der RGW-Länder von rund 90 Milliarden
Dollar gegenüber dem Westen, die Aufrechterhaltung

einer überdosierten Rüstung sowie einer
Besatzungsmacht in Afghanistan, die
Wirtschafts- und Militärhilfe an Kuba, Aethiopien,
Vietnam — all dies auf dem Hintergrund einer
versagenden Planwirtschaft — machen eine
tiefgreifende Systemkrise sichtbar.

Zum Angelpunkt wird die Energieversorgung.
Die sowjetische Oelförderung 1981 betrug 609
Millionen Tonnen, eine Million Tonnen unter
dem von 630 auf 610 Millionen reduzierten
Planziel. Die Oelförderung wird bis 1985
vermutlich auf 580 Millionen und bis 1990 auf 550
Millionen Tonnen oder noch darunter fallen.
Angesichts dieser Lage muss die UdSSR
vermehrt auf die Erdgasförderung ausweichen.
Hierzu benötigt sie jedoch massive technologische

Hilfe aus dem Westen. Das Erdgas-Pipeli-

ne-Grossprojekt mit der Bundesrepublik erhält
in dieser Sicht seinen besonderen Stellenwert.

Um diesen Plan zu realisieren, ist die UdSSR
auf westliche Kredite angewiesen. Also muss sie
ihre Kreditwürdigkeit erhalten; aus diesem
Grunde darf sie auch nicht die osteuropäischen
Satellitenstaaten bankrott gehen lassen. Zinsendienst

und Rückzahlungen haben pünktlich zu
erfolgen, wenn die Kreditwürdigkeit nicht weiter
leiden soll. Damit ist ein um die polnischen
Schwierigkeiten erweiterter, ausserordentlich
grosser Bedarf an harten Devisen entstanden.

Das zwingt die Sowjetunion zu ausverkaufsähnlichen

Massnahmen. Die einzigen im Westen
absetzbaren Güter, über die sie in nennenswertem

Ausmass verfügt, sind Gold, Diamanten und
Erdöl. Aber ein rascher Verkauf drückt den
Preis. Daher weisen Gold, Diamanten und
neuerdings auch Erdöl sinkende Preise auf. Diese
Tendenz wiederum erschwert die sowjetische
Devisenbeschaffung.

Das sowjetische Vorgehen ist aber auch mit
weiteren Gefahren verbunden. Ueber den
sinkenden Oclpreis könnte der Westen —
vordergründig gesehen •— durchaus zufrieden sein;
tatsächlich wird er vermutlich ungünstige
Konsequenzen zeitigen. Einerseits wird die Suche
nach Alternativenergien hier nachlassen, derweil
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die Sowjetunion Atomkraftwerke mit erhöhter
Priorität baut. Andererseits wird der Ausfall
an Erdöleinnahmen — bei ohnehin gedrosselter
Förderung — den arabischen Ländern Probleme
schaffen. Das könnte ungünstige politische Folgen

im Nahen Osten zeitigen.

Bereits 1960 hat die Sowjetunion — allerdings
in einer andern Lage als heute — mit Dumpingpreisen

für Erdöl die arabischen Länder in
Schwierigkeiten gebracht. Für die sinkenden
Preise haben die arabischen Regierungen damals
die westlichen Oelgesellschaften verantwortlich
gemacht; auf diese Weise wurde den sowjetischen

Interessen doppelt gedient.

In bedeutend schwierigerer Lage könnte die
UdSSR heute ähnliehe Vorteile erringen. Der
Westen sieht sich zur Hilfe gezwungen, um
einen grossen Schuldner zahlungsfähig zu erhalten:

so droht eine wachsende Energieabhängigkeit
von Moskau. Hinzu kommt eine Destabili-

sierung im Nahen Osten. Und wenn es der
Sowjetunion dann gelingt, die erdölproduzierenden
Länder unter ihre Kontrolle zu bringen, wird
der Westen vollends erpressbar sein. Peter Sager
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